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gerade vier Wochen ist es 
her, dass das 1200-Jahr-Ju-
biläum des Bistums Hildes-
heim zu Ende gegangen ist, 
nun hat bereits ein neues 
Jubeljahr begonnen: Das 
„Jubiläum der Barmherzig-
keit“. Papst Franziskus hat 
aus Anlass dieses außeror-
dentlichen Heiligen Jahres 
im Petersdom die Heilige 
Pforte geöffnet, am vergan-
genen Sonntag 
hat Bischof Nor-
bert Trelle auch in 
Hildesheim eine 
Heilige Pforte 
aufgestoßen: die 
Tür vom Nordpa-
radies zum Dom-
innern. In der 
Kathedrale hat 
das Domkapitel 
einen „Weg der Barmher-
zigkeit“ eingerichtet (siehe 
rechts), ein Faltblatt führt 
die Besucher zu wichtigen 
Stationen und gibt Anre-
gungen für Besinnung und 
Gebet.

Im Vergleich zu rund 
400 Veranstaltungen des 
Bistumsjubiläums fal-
len die Feiern zum Jahr 
der Barmherzigkeit eher 
dürftig aus: Insgesamt sind 
bislang keine 15 Termi-
ne vorgesehen. Das ist 
verständlich, ein Bistum 
kann nicht dauernd unter 
Volldampf stehen. Hinzu 
kommt: Rom hat das Hei-
lige Jahr sehr kurzfristig 
angekündigt, für Planun-
gen blieb kaum Zeit.

Das Thema ist dabei 
spannend – und aktu-
ell. Zwar ist das Wort in 
unserer Alltagssprache 
kaum noch zu finden, doch 
letztlich ist Barmherzigkeit 
der Kitt unserer Gesell-
schaft. Hungernde speisen, 
Dürstenden zu trinken 
geben, Nackte beklei-
den, Fremde aufnehmen, 

Kranke pflegen, Gefangene 
besuchen, Tote begraben – 
das sind die sieben Werke 
der christlichen Barmher-
zigkeit. Man stelle sich 
vor, wir würden all dies 
unterlassen – unsere Ge-
sellschaft wäre nicht mehr 
menschenwürdig  und wür-
de auseinanderfallen. Und 
so sind diese Werke der 
Barmherzigkeit längst in 
die deutsche Sozialpolitik 
eingeflossen. Eindrucksvoll 
belegen dies die Debatten 
um die Flüchtlingspolitik 
auf den Parteitagen von 

CDU und SPD.
Christliche 

Barmherzigkeit 
geht indess noch 
weiter und un-
terscheidet sich 
von allgemeiner 
Wohltätigkeit und 
politischer Ab-
sicht. Barmherzig-
keit verfolgt kein 

Ziel. Sie will keine Auf-
stände von Hungernden, 
Kranken oder Gefangenen 
verhindern. Sie fragt nicht 
nach Arbeitskräften und 
Pflegesätzen. Und mit dem 
Einsatz für die Schwachen 
und Bedrohten lässt sich 
nicht das Himmelreich 
erkaufen. Barmherzigkeit 
ist zweckfrei.

Gott ist barmherzig 
gegenüber uns Menschen. 
Jederzeit. Er nimmt uns 
an mit unseren Fehlern, 
Schwächen, Mängeln. Er 
steht selbst dann noch zu 
uns, wenn wir ihn verleug-
nen. Das ist für uns der 
Grund, barmherzig zu sein. 

An Weihnachten schickt 
Gott seinen Sohn in diese 
Welt. Er nimmt uns so an, 
wie wir sind. Weihnachten 
ist ein Fest der Barmherzig-
keit. Diesmal dürfen wir es 
ein ganzes Jahr feiern!

Ihnen allen gesegnete 
Weihnachten und alles 
Gute 2016

Feiertage und erscheinungstermine   

hildesheim (kiz). Die Weihnachtsfeiertage und Neujahr 
bringen veränderte Produktions- und Vertriebsabläufe 
für die KirchenZeitung mit sich. Mit der aktuellen Dop-
pelausgabe 4. Advent/Weihnachten haben Sie die letzte 
Ausgabe des Jahres 2015 in den Händen. Die nächste 
KirchenZeitung erscheint zum 3. Januar 2016. Aus 
druck- und vertriebstechnischen Gründen muss diese 
größtenteils zwar schon vor Weihnachen fertig sein und 
dennoch können unserer Vertriebsdienstleister eine 
pünktliche Zustellung vor dem 3. Januar nicht garantie-
ren. Wir bitten um Verständnis. 
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Ihr Draht zu uns

„Das ist großartig“
Spendenprojekt bringt 221 000 Euro für Malteser Migranten Medizin

hildesheim (bph). Für das 
bischöfliche spendenprojekt 
zugunsten von Flüchtlingen 
sind 221 000 euro zusammen-
gekommen. Bischof norbert 
trelle überreichte im Bischofs-
haus in hildesheim symbolisch 
einen scheck an die Verant-
wortlichen der malteser.  ein 
großteil des geldes ist bereits 
an die helfer verteilt worden.

 
„Ich freue mich sehr, dass eine so 
hohe Summe zusammengekom-
men ist und danke allen Spen-
dern ganz herzlich. Die Malteser 
leisten einen unschätzbaren Bei-
trag in der Flüchtlingshilfe, die 
Unterstützung ihrer Arbeit ist 
mir ein großes Anliegen“, sagt Bi-
schof Trelle. 

Malteser-Leiter Maximilian 
Freiherr von Boeselager dankte 
dem Bischof für die finanzielle 
und geistliche Unterstützung: 
„Angesichts der vielen Flüchtlin-
ge, die zu uns kommen, ist die 
Zuwendung sehr wichtig für uns. 
Das ist wirklich großartig.“

In der Malteser Migranten 

Medizin in Hannover, dessen 
Schirmherr der Bischof ist, fin-
den Menschen ohne Kranken-
versicherung einen Arzt, der 
die Erstuntersuchung und Not-
fallversorgung bei plötzlicher 
Erkrankung, Verletzung oder 
einer Schwangerschaft über-
nimmt. Da viele Patienten we-
der eine Praxis noch ein Kran-
kenhaus aufsuchen wollen, hel-

fen die Malteser unter Wahrung 
der Anonymität. 

Das fünfköpfige Ärzteteam und 
die Hebamme haben in Hanno-
ver im vergangenen Jahr rund 
680 Patientinnen und Patienten 
behandelt und hatten dabei mehr 
als 1700 Patientenkontakte. Die 
Kosten für Behandlung und me-
dizinisches Material liegen bei 
rund 200 000 Euro jährlich. 

Malteser-
Diözesan-
leiter 
Maximilian 
Freiherr von 
Boeselager, 
die ärztliche 
Leiterin 
Dr. Renate 
Gräfin von 
Keller und 
Bischof 
Norbert 
Trelle freuen 
sich über 
die Spende. 
Foto: bph

Verträge mit 
Muslimen vor 
Abschluss 

Der gute Stern der Partnerschaft
Kardinal Julio Terrazas nach schwerer Krankheit im Alter von 79 Jahren verstorben 

santa cruz/hildesheim (wal). 
Kardinal Julio Terrazas ist tot. 
Der ehemalige Erzbischof von 
Santa Cruz ist nach langer schwe-
rer Krankheit in der vergangenen 
Woche verstorben. Terrazas wur-
de 79 Jahre alt.

Terrazas wurde am 7. März 
1936 in Vallegrande in der Erz-
diözese Santa Cruz de la Sierra 
geboren. Von 1982 an war er Bi-
schof von Oruro, einer der ärms-
ten Diözesen Südamerikas.  1991 
wurde er als Erzbischof von San-
ta Cruz berufen, 2001 von Johan-
nes Paul II. in den Kardinalsstand 
erhoben – als erster gebürtiger 
Bolivianer. 2013 nahm Papst 
Franziskus, mit dem ihneine per-
sönliche Freundschaft verband, 
seinen Rücktritt an.

1987 hatte Terrazas zusammen 
mit dem damaligen Bischof Jo-
sef Homeyer und dem heutigen 

Erzbischof von La Paz, Edmundo 
Abastoflorn die Partnerschaft 
zwischen dem Bistum Hildes-
heim und der Kirche von Bolivien 
begründet. Er hatte dabei kur-
zerhand Homeyer sein Bischofs-
kreuz umgehängt. Gefertigt aus 
dem Zinn, das in einer Mine in 
seiner damaligen Diözese Oru-
ro gewonnen wurde. Für Terra-
zas nicht nur ein Kreuz, sondern 
auch ein Zeichen gegen die un-
erträgliche Arbeits- und Lebens-
situation der bolivianischen Mi-
nenarbeiter.

Der Einsatz für Gerechtigkeit, 
später auch für das Bewahren der 
Schöpfung, waren Herzensan-
liegen von Terrazas: „Er war ein 
Mahner für Solidarität, hat sein 
Leben ganz in den Dienst der 
Kirche Boliviens und Lateiname-
rikas gestellt“, würdigt Bischof 
Norbert Trelle den Verstorbenen.

sprach und sich stets an die Seite 
der Armen stellte.“

Noch am Tage vor dem Tod 
von Terrazas hatte ihn der am-
tierende Staatspräsident Evo 
Morales am Krankenbett besucht 
– über alle bestehenden Differen-
zen hinweg. Die Nachricht vom 
Tod des Kardinals habe er mit 
großem Schmerz zur Kenntnis 
genommen, teilt Morales mit.

Die Abgeordnetenkammer in 
La Paz gedachte Terrazas mit ei-
ner Schweigeminute. „Unsere 
Solidarität gilt den Katholiken 
Boliviens und seiner Familie, wis-
send, dass dies für das gesamte 
bolivianische Volk ein schmerz-
hafter Abschied ist“, betonte die 
sozialistische Kammerpräsiden-
tin Gabriela Montano. Für sie 
war Terrazas eine wichtige spiri-
tuelle Führungsfigur für die gan-
ze bolivianische Gesellschaft.

Kardinal Julio Terrazas ist im Alter von 
79 Jahren verstorben.        Foto: Wala

„Er war für uns immer der gute 
Stern der Partnerschaft“, betont 
Bettina Stümpel, die Vorsitzende 
der Bolivienkommission im Bis-
tum Hildesheim: „Er war für jede 
bolivianische Regierung unbe-
quem, weil er Probleme offen an-

Belichtet

Offene Pforte auch im hildesheimer Dom
hildesheim (kiz). Auch für den Hildesheimer Dom ist eine Heilige Pforte benannt: Es ist die Christus-
tür im „Nordparadies“, dem überdachten Nordeingang zum Dom. Bischof Norbert Trelle hat die Tür 
in einem feierlichen Gottesdienst am vergangenen Sonntag geöffnet. Eigens für das Heilige Jahr hat 
das Domkapitel einen Weg der Barmherzigkeit mit sechs Stationen in der Bischofskirche eingerich-
tet. Ein Faltblatt gibt Impulse und Anregungen für Besinnung und Gebet an den einzelnen Statio-
nen. Foto: Deppe

Frankreich
dankt für
Anteilnahme
hildesheim (kiz). Als Zeichen der 
Verbundenheit und eine Geste, 
„die uns zutiefst berührt“, sieht 
der französische Botschafter Phi-
lippe Etienne die Anteilnahme 
des Bistums Hildesheim nach den 
Anschlägen von Paris im Novem-
ber. Jetzt hat er sich dafür bei Bi-
schof Norbert Trelle bedankt.

„Ihr Beileid ist ein Ausdruck 
gelebter Gemeinsamkeit und 
Sympathie im Verhältnis zwi-
schen Frankreich und seinen 
Partnern. Es ist zudem ein Ap-
pell, im Kampf gegen die Bar-
barei zusammenzustehen, die 
Werte unserer Nationen, Europas 
und der offenen Gesellschaften 
mit Entschlossenheit zu verteidi-
gen und in diesem Sinne gemein-
sam zu handeln“, heißt es in dem 
Schreiben an das Bischofshaus.

Nach den Anschlägen hatte Bi-
schof Norbert Trelle auf den Al-
tarstufen des Doms für die Opfer 
Kerzen entzündet. „Wenn uns die 
Worte fehlen, müssen wir Sym-
bole sprechen lassen“, sagte er. 
Viele Besucher des Doms drück-
ten ihre Trauer und Anteilnahme 
in Fürbittbüchern aus.

hannover (kiz). Die Verbände der 
in Niedersachsen lebenden Mus-
lime und Aleviten sollen auch 
künftig nicht mit den Kirchen als 
Körperschaften des öffentlichen 
Rechts gleichgestellt werden – 
zugleich aber beim Aufbau von 
Geschäftsstellen finanzielle Un-
terstützung bekommen. Entspre-
chenden Vertragsentwürfen  hat 
die Landesregierung zugestimmt.

Die 250 000 in Niedersachsen 
lebenden Muslime und Aleviten 
hätten „das berechtigte Anliegen, 
ihre Religion offen zu leben, als 
Mitglieder der Gesellschaft an-
erkannt zu werden und gleich-
berechtigt an ihr teilzuhaben“, 
sagte Kultusministerin Frauke 
Heiligenstadt.

Um dies auszudrücken, sehen 
die Entwürfe (sie müssen noch 
vom Landtag abgesegnet wer-
den) unter anderem muslimi-
sche Seelsorger in landeseigenen 
Krankenhäusern  sowie Änderun-
gen im Feiertagsrecht vor.


